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schweig Halberstadt und Osnabrück (Postulatıon wırd geschildert. Auft-
fallig Zzut intormiert Wr der Nuntius ber die politisch-militärische Entwicklung
1n den Niederlanden. Dagegen sind die Stifte un Territorien Mosel, Miıttel-
rhein und 1n Franken 1Ur selten erwähnt. Dies lag ıcht 11UT Fehlen ENTISPCE-
chender Intormationen un zuverlässiger Informanten;: auch die geographische Ent-
fernung WAar kaum ausschlaggebend. Vielmehr hatte der untıus damals seine
„Jurisdiktion“ ber diese Gebiete och nıcht recht entfalten können. Hıer ErdE

gleichsam Als „reisender Legat  06 des Papstes auft. (UÜbrigens estand diese ungleiche
„Unterordnung“ die Kölner Nuntiatur auch in spateren Jahrzehnten fort.)

Auf einıge kleinere Versehen des Bearbeiters soll hingewiesen werden: y @. SEl
au{fß O Fbyach heißen. DF Andreas VO  e} Osterreich AUS einer Or-

gyanatıschen Ehe; WAar eshalb nıcht Erzherzog. 379 Gebhard Truchseß sollte
wen1gstens durch den Familiennamen 95 V Waldburg“ erganzt werden.

Es ISt wünschen, dafß die Görres-Gesellschaft ıhr Vorhaben, die Berichte der
Kölner Nuntıiatur Zzu publizieren, weiterführen kann Doch dürfte bald die Frage
auftauchen, ob dies ber die geplanten Bände D1s hinaus 1n der herkömm-
lıchen Weıse yeschehen ol Da die Erschließung weiıterer Nuntıiaturen, auch jener
des Jahrhunderts, eın dringendes Desiderat iSst, braucht ıcht bewiesen Wer-
den Die Berichte dieser Zeıit enthalten eın csehr breites Material, ıcht 1LUFr ZUur
kurialen Politik, sondern uch ZuUuUr Geschichte der einzelnen Territorıen, der Reichs-
kirche und der theologisch-kirchenpolitischen Bewegungen in Deutschland. In der
herkömmlichen Art der „Nuntiaturberichte“ 1St. die Aufgabe ıcht bewältigen.
Man wird 711 übergehen mussen, die 1n den Berichten auttauchenden Personen,
Orte un Sachen 11UT och durch Stichworte verzeichnen un 1n Registernschließen ähnlich dem Verfahren 1m „Repertorium Germanıcum“ Derartıige Kurz-
verweıse werden WAar ıcht ungeteilten Anklang nden, da Ja die Archivbestände
selbst och konsultiert werden mussen. Überspitzt könnte —3 EeN: Solche „Re-
pertorıen“ verlangen War die Benützung der Bestände, S1e machen eine solche ber
EerST möglich, wenıgstens mMIt einem verantwortbaren Autwand EeIt un raft
UÜbrigens hat das österreichische Kulturinstitut 1n Rom einen ersten Versuch 1n die-
ser Richtung gemacht. Als Objekt wurde die Korrespondenz des unt1ius Vısconti1
1n Wıen (1767-1774) gewählt.! Vielleicht wiırd der Mut, mit dem die Osterreicher
diesen Weg ZUr Erschließung der Nuntiaturberichte un -akten
sind, auch den anderen historis  en Instituten 1n Rom ZU Vorbild.

Tübingen Rudolf Reinhardt

Guy PBilippari: Vısıteurs Commissaılres Inspecteurs dans la
Compagniıe de Jesus de 1540 1615 Excerpta Archivo Hıstorico
Socıletatıs lesu. 7 Roma (Archivum Hıstoricum Societatis esu 1969 VIIL,;
250 5a kart.
Die Frühgeschichte der einzelnen Orden 1St zume1st eın recht mühevolles Kapitelder Ordenshistoriographie. Das zeıgt einmal mehr die diffizile Untersuchung Phıiı-

lıpparts, der sıch dem emınent wichtigen Instıtut der Visıtation eım Jesuitenordenzugewandt hat. Da islang kritische Vorarbeiten, VOr allem auch Texteditionen feh-
len, die sıch diesem Komplex widmen, konnte N Vert. zurecht ıcht eine e
schichte des Viısıtationswesens 1n der Frühzeit der Gesellscha ft Jesu gehen. Er hat
sıch aufgrund des Forschungsstandes bewußt beschränkt un einZz1g die Aufgabe gC-stellt, alle relevanten Texte ausfindig machen, die ber Visıtatoren, Kommissare
un: Inspektoren Cn. Zeıitlich hat erf seine Studie auf die ersten fünf
Ordensgenerale von Ignatıius biıs Aquavıva (1540—1615) eingegrenzt. Methodisch

Nuntiaturberichte. Neue Folge Der Schriftverkehr des Wıener untıius
Vıisconti mit dem Staatssekretariat,sBearb. VO  e} Herbert Paulhart, Wal-
ter Wagner Gesamtredaktion: Irmtraud Lindeck-Pozza. (Publikationen des
Osterreichischen Kulturinstituts 1n Rom Abteilung: Quellen, Reihe) Graz
(Böhlau-Verlag) 1970
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geht Verf., der Materie un dem Vorhaben entsprechend, chronologisch VOT.,. Er
stellt die Texte 1n den ordensgeschichtlichen Zusammenhang, untersucht eingehendun: exakt die Geschichte der Texte un bietet Je eine kurze inhaltliche Übersicht.
Darüber hinaus werden Ende der beiden Teıle der Arbeit die wichtigsten Texte
sorgfältig ediert.

[)as Hauptverdienst der Untersuchung esteht 1m textkritischen eıl der Arbeit.
Da dıe Textüberlieferung ınsgesamt nıcht gyut 1St und für die meıisten Dokumente
mehrere Fassungen vorliegen, mu{ßte 0605 dem Autor daran gelegen se1n, die Ab-
hängigkeit der einzelnen Rezensionen Von einander aufzuspüren, möglichst die
Textentwicklung herauskristallisieren können. Gerade dieser arbeitsintensiven
Untersuchung hat sıch erf. mi1t Erfolg unterzogen. Nach erstaunlicher Kleinarbeit

teststellen, da{ß VON Anfang Vısıtatoren und Kommissare der Ordens-
leitung (dem General und den Provinzialen) ZUur Seıite standen, wobei sıch die Be-
oriffe Visıtator un Kommissar ıcht immer VO  3 einander abheben lassen. Teils
WT S1€e SYyDNONYIN gebraucht; teıls wırd mi1t Vısıtator der Obere bezeichnet, der
die regelmäfßig wiederkehrenden Vısıtationen durchführt, un mit Kommissar der

CIC, der miıt gelegentlich notwendiıgen aufßerordentlichen Visıtationen betraut WAar.
Der Begriff Inspektor taucht dagegen ST Aquavıva nde des Jahr-hunderts auf. Darunter S1N\ eindeutig VO: Ordensgeneral eingesetzte, MI1t speziel-len Aufgaben betraute Abgesandte der Ordenskurie verstehen.

Mıt der Bereitstellung der TLexte hat ert. dıe Voraussetzung geschaffen, die
Geschichte des Vısıtationswesens auch systematisch anzugehen. Erst ach der Edition
der Texte wiıird eın Vergleich der einzelnen Dokumente möglıch; erst Jjetzt 1St daran

denken, die Dokumente mit den 1n den Archiven ruhenden Korrespondenzenvergleichen. ber schon AaUus der Darbietung der Texte un dem 1nweıis auf den
„Sıtz 1mM Leben“ WIr! eutlich, da{fß eın wesentlicher eıl dieser noch schreiben-
den Geschichte des Vısıtationswesens das Verhältnis VO:  3 Ordensspitze den Pro-
vinzıalen behandeln mufß Man möchte wünschen, dafß ert. seinem Thema LIreu
bleibt un siıch dieser Geschichte zuwendet.

Wıiıe die Serienangabe auswelst, erschien die Arbeit zunächst 1m „Archıyvum
Hıstoricum Socıietatıs lesu  “ in we1l Teilen (37 11968], 3—128; 38 11969|], 170-291).Der Buchausgabe 1St lediglich eın Inhaltsverzeichnis vorangestellt un eine durch-
aufende Pagınierung beigegeben. Im übrigen 1St der Aatz der Erstveröffentlichungbeibehalten, W as ıcht störend WIr U, da VO  ; vornhereın eın Regıster vorhanden
WAar. Dıie wichtigsten sachlich relevanten Druckftehler sind korrigiert. Man vermiıßt
lediglich eın zusammentassendes Lıteraturverzeichnis, das die 1n den Anmerkungenreichen Literaturbelege ertaßt. Die Angaben der wichtigsten Grund-
werke, die auf dem Innendeckel aufgeführt sınd, VCeCIMHMaAaAS dieses Verzeichnis ıcht

Vınzxel Hans Limburg

Neuzeit
Ferdinand Maaß Der Frühjose hiıinısmus Forschungen ZUur Kırchen-

geschichte Osterreichs 8), Wıen-Mün Herold) 1969 126 Sa geb 15.80
Der Titel verspricht mehr als das Bu: selbst hält. Man eine Darstel-

ung des umstrittenen Komplexes „Frühjosephinismus“ Samt einer Abklärung der
noch immer uneinheitlichen Terminologie. Statt dessen wırd ine Reihe VO  e} Exkur-
sen geboten, die siıch mit der Öösterreichischen Kirchenpolitik Marıa Theresia
eschäftigen. Dadurch WIr! das Buch ediglich einer Erganzung der fünfbändigentenpublikation ber den Josephinismus, die Maa{fßz vorgelegt hat. Aut
i1esem Hintergrund mussen die Beıträge gelesen werden. Eıne solche ErweıterungPräzisierung wurde notwendig, da der Verfasser se1it Erscheinen se1nes Haupt-werkes weıtere einschlägige Aktenbestände durcharbeiten konnte. em. Familien-


